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Sensation Seeking
und was das für die Prävention bedeutet



PersPersöönlichkeitsmerkmale in der Psychologienlichkeitsmerkmale in der Psychologie

1. Menschen unterscheiden sich! 1. Menschen unterscheiden sich! 

……. oder: Jeder ist anders!  . oder: Jeder ist anders!  

2. Vielfalt ist erw2. Vielfalt ist erwüünscht.  nscht.  



PersPersöönlichkeitspsychologie nlichkeitspsychologie ……..

…… befasst sich mit Unterschieden zwischen befasst sich mit Unterschieden zwischen 
Menschen, die: Menschen, die: 

1. 1. üüberdauernd (d.h. zeitstabil),berdauernd (d.h. zeitstabil),

2. verhaltensrelevant,2. verhaltensrelevant,

3. 3. nichtnichtpathologisch  sind.pathologisch  sind.

PersPersöönlichkeitspsychologie beschnlichkeitspsychologie beschääftigt ftigt 
sich mit NORMALVARIANTEN der sich mit NORMALVARIANTEN der 
PersPersöönlichkeitnlichkeit



Sensation Seeking als PersSensation Seeking als Persöönlichkeitsmerkmalnlichkeitsmerkmal
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Biopsychologische BasisBiopsychologische Basis
AltersAlters-- und Geschlechtsunterschiedeund Geschlechtsunterschiede
Korrelate auf der VerhaltenswahrnehmungKorrelate auf der Verhaltenswahrnehmung

2. Sensation Seeking und Risikowahrnehmung  2. Sensation Seeking und Risikowahrnehmung  



BegrBegrüündung ndung 

Marvin 
Zuckerman

Anfang der 60er Jahre:Anfang der 60er Jahre:
Studien Studien ZuckermansZuckermans üüber die ber die Auswirkung Auswirkung 
sensorischer Deprivationsensorischer Deprivation beim Menschenbeim Menschen

Erhebliche interindividuelle UnterschiedeErhebliche interindividuelle Unterschiede

Sensation Seeking als Sensation Seeking als 
PersPersöönlichkeitsmerkmal nlichkeitsmerkmal 
„„Sensation Seeking ist ein Sensation Seeking ist ein 
PersPersöönlichkeitsmerkmal, dass definiert ist durch nlichkeitsmerkmal, dass definiert ist durch 
die Suche nach verschiedenartigen, neuen und die Suche nach verschiedenartigen, neuen und 
intensiven Eindrintensiven Eindrüücken und Erfahrungen sowie cken und Erfahrungen sowie 
durch die Bereitschaft um solcher Erfahrungen durch die Bereitschaft um solcher Erfahrungen 
willen physische, soziale, legale und finanzielle willen physische, soziale, legale und finanzielle 
Risiken n Kauf zu nehmenRisiken n Kauf zu nehmen““
((ZuckermanZuckerman, 1994, S. 27), 1994, S. 27)



Neuere Auffassungen Neuere Auffassungen 

Betonen weniger die  Verhaltenskomponente, Betonen weniger die  Verhaltenskomponente, 
sondern stsondern stäärker die dynamische und rker die dynamische und 
motivationalemotivationale KomponenteKomponente

BeispieleBeispiele: : 

ArnettArnett (1998, S. 304) (1998, S. 304) „„Sensation Seeking als Sensation Seeking als 
AusmaAusmaßß des Beddes Bedüürfnisses einer Person nach rfnisses einer Person nach 
intensiver und neuartiger Stimulationintensiver und neuartiger Stimulation““

Hammelstein & Roth (2003, S. 289): Hammelstein & Roth (2003, S. 289): „„BedBedüürfnis rfnis 
nach Stimulation nach Stimulation ……, wobei ein solches Bed, wobei ein solches Bedüürfnis rfnis 
durch die Registrierung von durch die Registrierung von IstIst--SollSoll--DiskrepanDiskrepan--
zenzen seine motivierende Kraft entfaltetseine motivierende Kraft entfaltet““. . 

BasalesBasales BedBedüürfnis nach Stimulation rfnis nach Stimulation 



Biopsychologische Basis Biopsychologische Basis 

Fulker, Eysenck & 
Zuckerman (1980)

Total: 58%
Dis: 46%
TAS: 44%
ES: 57%
BS: 38% 

Stichprobe:
N = 422 Zwillingspaare

Erfassungsinstrument: 
SSS-IV

Studie Ergebnisse: h²Methode

Koopmans, Boomsma,
Heath & van Doornen
(1995)

Dis: 61%
TAS: 63%
ES: 57%
BS: 51% 

Stichprobe:
N =1591 Zwillingspaare
Erfassungsinstrument: 

SSS-V

Hur & Bouchard (1997)

Dis: 46%
TAS: 54%
ES: 55%
BS: 40% 

Stichprobe:
N =106 Zwillingspaare
Erfassungsinstrument: 

SSS-V



AltersAlters-- und Geschlechtsunterschiede und Geschlechtsunterschiede 
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AltersAlters-- und Geschlechtsunterschiede und Geschlechtsunterschiede 
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Verhaltenskorrelate  Verhaltenskorrelate  
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Verhaltenskorrelate  Verhaltenskorrelate  

Sensation Sensation 
SeekingSeeking

KonsumKonsum
illegaler illegaler 
DrogenDrogen

MediennutzungMediennutzung GesundheitsGesundheits--
verhaltenverhalten GlGlüücksspielcksspiel

SexualSexual--
verhaltenverhalten

RisikoRisiko--
sportartensportarten MediennutzungMediennutzung DelinquentesDelinquentes

VerhaltenVerhalten
Aggressives Aggressives 
FahrverhaltenFahrverhalten



Beispiel: Drogenkonsum  Beispiel: Drogenkonsum  

Positiver Zusammenhang zwischen erhPositiver Zusammenhang zwischen erhööhter SShter SS--
Disposition und dem Konsum illegaler DrogenDisposition und dem Konsum illegaler Drogen

Zusammenhang gilt substanzunabhZusammenhang gilt substanzunabhäängig ngig 

Stimulierende Elemente des Drogenkonsums: 1) Stimulierende Elemente des Drogenkonsums: 1) 
Wirkung der Substanz und 2) antizipiertes Risiko Wirkung der Substanz und 2) antizipiertes Risiko 
u.au.a. aufgrund der Illegalit. aufgrund der Illegalitäät t 



Beispiel: Verhalten im StraBeispiel: Verhalten im Straßßenverkehr  enverkehr  

HSSHSS
sind hsind hääufiger an  Unfufiger an  Unfäällen beteiligt (sowohl selbstllen beteiligt (sowohl selbst--
wie auch wie auch fremdverschuldetefremdverschuldete))
haben mehr Eintrhaben mehr Einträäge im Verkehrsregister ge im Verkehrsregister 
(Flensburg) (Flensburg) 
weisen einen aggressiveren Fahrstil auf (z.B. weisen einen aggressiveren Fahrstil auf (z.B. 
hhääufigere ufigere ÜÜberholmanberholmanööver)ver)
fahren mit durchschnittlich hfahren mit durchschnittlich hööherer herer 
Geschwindigkeit Geschwindigkeit 



Beispiel: Sexualverhalten  Beispiel: Sexualverhalten  

hhääufiger Sex mit verschiedenen Partnerufiger Sex mit verschiedenen Partner

Drei Bereiche Drei Bereiche risikantenrisikanten Sexualverhaltens Sexualverhaltens 
bei High Sensation Seekern: bei High Sensation Seekern: 

hhääufiger ungeschufiger ungeschüützten Geschlechtsverkehrtzten Geschlechtsverkehr

hhääufiger Sex mit Fremden ufiger Sex mit Fremden 

BeachteBeachte: Wahrscheinlichkeit dieser : Wahrscheinlichkeit dieser 
Verhaltensweise wird verstVerhaltensweise wird verstäärkt durch den rkt durch den 
vorherigen Gebrauch von Alkohol und vorherigen Gebrauch von Alkohol und 
Drogen Drogen 



Beispiel: Sexualverhalten  Beispiel: Sexualverhalten  

hhääufigerer Wechsel der Sexualpartnerufigerer Wechsel der Sexualpartner

Studien an erwachsenen homosexuellen Studien an erwachsenen homosexuellen 
MMäännern nnern ((zsfzsf. nach . nach ZuckermanZuckerman, 2006), 2006)

hhääufigerer ungeschufigerer ungeschüützter Analverkehrtzter Analverkehr

hhääufiger Kombi. aus Alkohol, Drogen und ufiger Kombi. aus Alkohol, Drogen und 
SexSex

Keine generell hKeine generell hööheren SSheren SS--Werte bei Werte bei 
homosexuellen homosexuellen ggbggb. heterosexuellen . heterosexuellen 
MMäännern nnern 



Beispiel: Sexualverhalten  Beispiel: Sexualverhalten  

LLäängsschnittstudie von ngsschnittstudie von KalichmanKalichman et al. (1996)et al. (1996)

SensationSensation
SeekingSeeking UngeschUngeschüütztertzter

AnalverkehrAnalverkehr

AlkoholAlkohol--
konsumkonsum

DrogenDrogen--
konsumkonsum



Beispiel: Risikosportarten  Beispiel: Risikosportarten  

HHööhere SShere SS--Werte beiWerte bei: : 

-- GleitschirmfliegernGleitschirmfliegern
-- BergsteigernBergsteigern
-- FallschirmspringernFallschirmspringern
-- BunjeeBunjee--JumpernJumpern

Jedoch Jedoch ggbggb. der Durchschnittsbev. der Durchschnittsbevöölkerung lkerung 
auch hauch hööhere SShere SS--Werte bei Werte bei „„lowlow riskrisk““--
SportlernSportlern (z.B. Golf, Marathonlaufen, sogar: (z.B. Golf, Marathonlaufen, sogar: 
Schach) Schach) 



Beispiel: Beispiel: „„neutraleneutrale““ Verhaltensweisen  Verhaltensweisen  

HSSHSS
Treffen sich hTreffen sich hääufiger mit Freundenufiger mit Freunden
Haben insgesamt ein breiteres Haben insgesamt ein breiteres SpektumSpektum an an 
FreizeitaktivitFreizeitaktivitäätenten
sind beruflich flexiblersind beruflich flexibler
weisen eine breitere Mediennutzung aufweisen eine breitere Mediennutzung auf
Nehmen Belastungen und Anforderungen seltener Nehmen Belastungen und Anforderungen seltener 
als Stress warals Stress war

Hierzu deutlich weniger ForschungHierzu deutlich weniger Forschung



Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   

Risikowahrnehmung: zu unterscheidenRisikowahrnehmung: zu unterscheiden
subjektive Einschsubjektive Einschäätzung der potentiellen tzung der potentiellen 
GefGefäährlichkeit einer Verhaltensweisehrlichkeit einer Verhaltensweise
wahrgenommene perswahrgenommene persöönliche Gefnliche Gefäährdunghrdung

Determinanten der wahrgenommenen Determinanten der wahrgenommenen 
perspersöönlichen Gefnlichen Gefäährdung hrdung 

KonsequenzerwartungenKonsequenzerwartungen
Wirksamkeitserwartungen Wirksamkeitserwartungen 
„„Personal fablePersonal fable““ / / „„optimistischer Fehlschlussoptimistischer Fehlschluss““



Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   

Beispiel: Studie von Schumacher & Roth (2004)Beispiel: Studie von Schumacher & Roth (2004)

Welche Bedeutsamkeit haben fWelche Bedeutsamkeit haben füür den Risikosportr den Risikosport
Sensation SeekingSensation Seeking
gesundheitsbezogene Kognitionen gesundheitsbezogene Kognitionen 
(Risikowahrnehmung, Konsequenzerwartungen, (Risikowahrnehmung, Konsequenzerwartungen, 
Selbstwirksamkeitserwartung)  Selbstwirksamkeitserwartung)  

Stichprobe: 288 Studierenden (nicht Psychologie!)Stichprobe: 288 Studierenden (nicht Psychologie!)



Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   

…… einige Ergebnisse einige Ergebnisse ……



Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   



Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   Sensation Seeking und Risikowahrnehmung   



Vielen Dank Vielen Dank 
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AufmerksamkeitAufmerksamkeit

Marcus Roth Marcus Roth 
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